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Der deutsche Katholizismus als ınd der Revolution
VO

der Das ambivalente Verhältnis VO katholischer Kıirche
un: Freiheit‘

Wıe ein heftiger Sturm manch schöne Pflanzungen zerstort, aAber auch z»ele morsche Aste
wegreifst und dadurch das Hervorkommen Junger UuUN lebensfrischer Zweıge erleichtert,

rıchteten auch die politischen Stürme des Jahres 1848 nıcht gerınge Verheerungen A
hatten aAber zugleich auch einıge€s (1ute ın ıhrem Gefolge. Dıie entfesselten Flemente
tobten 1 Ld durcheinander, die Revolution erhob ımmMer frecher ıhr aunpt, UuUnN dıe
Fundamente der gesellschaftlichen Ordnung drohten auseimnander weıichen, der
Anarchiıie Platz machen. IInd dennoch MWar diese fast über SAanzZ Europa ausgedehnte
ewegung nıcht ohne Nutzen)!. Mıt diesen Worten brachte der ultramontane Kirchenhi-
storıker un spatere aınzer Bischof Heıinrich Brück (1899—-1903)“ se1ın ambivalentes
Verhältnis ZUur Märzrevolution treffend autf den Punkt Grundsätzlich sınd Revolution
und Chaos abzulehnen, die Möglichkeiten un Spielräume jedoch, welche der msturz
und die Unsicherheit der Verhältnisse bieten, mussen tür die Interessen der Kırche De-

werden. Konsequenterweıise tährt Brück tort: Der Ruf nach Freiheit War erschol-
len und fand nıcht N  S beı denen Wiıderhall, welche der Devise Freiheit UunN
Gleichheit ıhre kommunistisch-republikanischen Pläne durchsetzen wollten, sondern
auch heı Jenen Männern, die dem IImsturze aAbhold jetzt die Freiheit beanspruchten,
zwelche eın verkehrtes Regıment alles Recht ıhnen hıs ZUNY Stunde vyorenthalten
hatte. uch für die Kırche War die Morgenröte der Freiheit angebrochen!®

Was für die Revolution VO 848 orundsätzlıch zutrifft, oilt unverkürzt auch für ihr
zentrales Schlagwort: IDER Verhältnis VO katholischer Kirche un Freiheit aa nıcht
anders als zwiespältig ZCNANNL werden. Dıie Freiheitsidee als solche und sıch wiırd
entschıeden abgelehnt, während sich die Kırche die revolutionären Freiheiten für ıhre
eigenen Interessen durchaus ZuUunutfze machen soll Und Heıinrich Brück steht mıiıt dieser
ambivalenten Haltung keineswegs alleın, vielmehr repräsentiert CT eıne wichtige Stro-

Überarbeitete un: mıiıt Fufßnoten versehene Fassung eınes Vortrages, der September 19958
1mM Rahmen der VO Geschichtsverein und Akademıie der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart veranstal-

Studıentagung » Dıe Revolution VO 1848 Geburtsstunde des deutschen Katholizismus?«
gehalten wurde. Dıi1e Vortragstorm 1St bewufßt beibehalten, dıe Anmerkungen sınd autf dıe wesentlı-
chen Nachweıise beschränkt.

Heıinric BRÜCK, Die Oberrheinische Kirchenprovinz VO  — ihrer Gründung bıs ZUr Gegenwart,
miıt besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses der Kırche ZUr Staatsgewalt, Maınz 1868, 293

ber ıhn Anton BRÜCK, Art Brück, 1n GATZ, Bischöfe 1983, 75%. Friedhelm JÜRGENSMEIER,
Art. Brück, 1n Z 1993 709

BRÜCK, Oberrheinische Kırchenprovinz (wıe Anm 19 2973
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MUNg 1im deutschen Katholizıiısmus des Jahrhunderts. WEe1 /iıtate mogen dies stell-
vertretend für viele ıllustrieren.

In seiner Enzyklika »Mırarı ı VO 15 August 18372 lehnte apst Gregor XN
(1831—-18 die Forderung ach allgemeiner Gewissenstreiheit nıcht NUur als EYYONEd

sententıia (ırrıge Meınung) ab, sondern bezeichnete S1€e als dıliramentum (Wahn-
sınn) und pestillentissımus (ganz verderblichen Irrtum). Als Wegbereiter dieser Pe-
stilenz sah der apst jene gänzliche UN majslose Meinungsfreiheit, dıe ZU Verderben
VO  S Staat UN Kirche zye1t m»erbreitet ıst Hierher gehört auch jene grundschlechte UuUnN
nıemals hinreichend mverurteilte abscheuliche Freiheit der Buchdruckkunst, Schriften UuUnNTers
Volßk bringen, 701E einıge Leute mıb großem Geschrei fordern wagen”. Eindeuti-
SCI als der Cappelları-Papst ann I11all die Freiheitsidee der euzeıt aum mehr VCI-

dammen.
(Genau dıe Möglichkeiten un! Rechte, die Aaus den bürgerlichen Freiheiten der Maäarz-

revolution resultierten un VO Gregor ML verworten worden WAarcll, reklamıierten die
aınzer Ultramontanen und Papstverehrer für sıch, als sS1e } Maärz 1848 den
» Pıusvereın für relıg1öse Freiheit«® gründeten, der sıch bald über ganz Deutschland AUS-

breitete und der Wıege des ersten deutschen Katholikentags (oder der Generalver-
sammlung der katholischen Vereine Deutschlands, w1e€e sıch die Veranstaltung damals
nannte) stand. Domkapıtular dam Franz Lennig 03-1866)’, der eigentliche Inıtiator
des ach Papst 1US (1846—-187 geNnannten Vereıns, umschrieb in einem Aufruf
den Vereinszweck, iındem alle Mitglieder aufforderte, die Freiheit des Gewissens, dıe
Freiheit der ede un der Presse, dıe Freiheit der Assoz1atıon, welche für alle N-
den ıSt, zugunsten ıhrer Religion und ıhrer Kırche mMA1t allem Nachdruck Un durch alle
gesetzlıchen Mittel geltend machen un wahren, 01€ SZE dieselben hostbaren
Rechte un Freiheiten auch ZugQuNnstien aller anderen Konfessionen ın vollem MaJfse RC
zwwahrt ZU1SSEN wollen?.

Gewissenstreiheit als Wahnsıinn bzw Pestilenz 1in päpstlicher Sıcht oder als
»Glaubensbekenntnis« des bedeutendsten ultramontanen katholischen Vereins? Presse-
treiheıit als abscheuliches Recht oder kostbares Gut tür die Kırche? Widersprüchlicher
ann die Eınstellung VO  s Katholizismus un: Kırche ZU Thema Freiheit aum se1n.
Diese wenıgen Streitflichter machen neugler1g auf die Entwicklung des Verhältnisses VO  -
Kırche un: Freiheit se1it Begınn der euzeıt 1n der Französischen Revolution VO 1789,
1n der wenıgstens in Deutschland das Jahr 1848 und die Frankfurter Paulskirche!®

ber ıh Georg SCHWAIGER, Art Gregor ANVLG 1 4, 1995
ext der Enzyklıka Mırarı VOS Gregors XN 1: Bullarıi Romanı Continuatıo 1% 1837/; 126—132;

daraus dıe obıgen Ziıtate.
Zum Pıusvereın Hans HERZ, Art. Katholische ereine Deutschlands y  , 1 Lexikon

ZUT Parteiengeschichte, hg IDieter FRICKE, Bd 3, Leıipzıg 1985, 243-—251; den 1usvereınen 1ın
Württemberg vgl Stephan DIETRICH, Christentum und Revolution. Die christliıchen Kırchen 1n
Württemberg 9572 (VKZG.B 71 Paderborn 1996, 280—315

ber ıh Friedhelm JUÜRGENSMEIER, Art. Lennig, 1n 6, LI9Z: 13
Aus der umfangreichen Liıteratur über DPıus se1 hıer LL1UT gENANNLT: August Bernhard HASLER,

Pıus (1846—-1878), päpstliche Untehlbarkeit und Vatiıkanısches Konzıil. Dogmatısıierung und
Durchsetzung einer Ideologie (Päapste un! Papsttum 12); Bde., Stuttgart 1977 Roger ÄUBERT,
Pıus 1 1ın IRE 26, 1996, 661—666

Zitiert nach Valmar (CRAMER, Die katholische Bewegung 1mM Oormärz und 1M Revolutionsjahr
848/49, 1n Idee, Gestalt und Gestalter des ersten Deutschen Katholikentages 1n Maınz 1848, hg

Ludwig LENHART, Maınz 1948, 21-—63, hıer
Die Lateratur 1848 und der Frankfurter Paulskirche 1St Legıon. Hıer se1l 11UT verwıesen aut

Wolfgang MOMMSEN, 18548® Die ungewollte Revolution. Dıie revolutionären Bewegungen 1n Europa
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eıne entscheidende Raolle spielen. Ich gehe dieses spannungsgeladene Thema 1n drei
Schritten

Sınd Katholizıismus un Freiheit bzw Katholizismus un Moderne kompatıbel oder
wıdersprechen s1e sıch orundsätzlıch? Den beiden Iypen VO Antworten, die 1mM Ver-
auf des Jahrhunderts auf diese rage gegeben wurden, oilt eın erster Teil

Dieser bıldet das hıstorische Koordinatensystem für die Darstellung der Freiheits-
thematık des Jahres 848 un ıhrer Bedeutung für die katholische Kırche 1m zweıten
eıl Meıne Arbeitshypothese dafür 1ın Anlehnung Urs Altermatt!! tormuliert
lautet: 848 mu{ß als Geburtsstunde des deutschen Katholizismus angesehen werden:; das
typıisch »gut-katholische« Miılieu 1St daher paradox D auch klingen INa eın ınd
der kıirchlich verurteıilten Revolution.

Eın kürzerer dritter Teıl schließlich fragt ach den Auswirkungen der Märzrevolution
auf die ultramontane Bewegung ın Deutschland selbst: Was wurde AaUs der CN geschlos-Phalanx ach

Katholische Kırche un: Freiheit Zr Geschichte eınes
ambivalenten Verhältnisses

Dıie eben zıt1erten Stimmen dürften eıne Ambivalenz im Verhältnis katholische
Kırche Freiheit verdeutlicht haben Dıie Kırche und ihr Lehramt lehnen dıe revolutio-
naren Freiheiten ZWar grundsätzlich und als Werte sıch ab und können S1€e zumal für
den binnenkirchlichen Bereich auf Sar keinen Fall akzeptieren, für die Kırche selbst und
ihre Suborganisationen in ihrem Verhältnis Staat und Gesellschaft esteht Inan 1e+doch mıt allem Nachdruck autf bürgerlichen Freiheiten.

Dıieser doppeldeutige Betund stellt ındes allenfalls die halbe Wahrheit dar Er 1NS1-
nulert nämlıch: Die katholische Kırche habe sıch geschlossen verhalten. Die Fiktion
e1nes Einheitskatholizismus als monolıthischem Block entspricht jedoch Ww1e nıcht
zuletzt die kirchenhistorischen Forschungen der etzten Jahrzehnte gezeıgt haben

s  9 Frankturt a.M 1998 Dıieter HEIN, Die Revolution VO  — 1848/49, üunchen 1998
14 Urs AÄALTERMATT, Katholizismus un! Moderne Zur Soz1ial- und Mentalıtätsgeschichte der
chweizer Katholiken 1mM und Jahrhundert, Zürich 1989 »Unter Katholizismus versteht
Ial die gesellschaftlichen Erscheinungsformen des römisch-katholischen Christentums. Als Ab-
bıld der Kırche und der Gesellschaft umta{rt der Katholizismus jene Soz1ialformen, die Kırche und
Katholiken herausgebildet haben, die katholische Lebensweise und Identität 1ın der modernen
Gesellschaft des un: Jahrhunderts erhalten Dıie Säkularıisierung tführte nıcht ZU
Ende, sondern FAr Funktionswandel VO Religion und Kırchen Von 1850 bıs 1950 War der Ka-
tholıizısmus in einem Soz1ialmıilieu verankert, das 1n zahlreichen Ländern, 1N Deutschland, den
Nıederlanden und der Schweıiz, die Gestalt eiıner katholischen Sonder- und Gegengesellschaftnahm« 26) »Nach der Jahrhundertmitte führte die gesellschaftliche Reaktion aut die europäl-schen Revolutionen VO  e} 1848 eıner relıg1ösen Gegenbewegung, einer betenden Gegenrevolution.Die katholische Kırche verschrie sıch Papst Pıus (1846—-1878) eiınem antımodernıisti-
schen Gegenprogramm. Im Aufmarsch dıe Zeitkultur schuf der Katholizismus 1mM etzten
Driuttel des Jahrhunderts mıt Hıltfe der modernen Kommunikations- und Transportmuittel iıne
organısıerte katholische Massenreligiosität. Damals vereinheitlichten sıch dıe relıg1ösen Volks-
raäuche Das katholische Miılieu grenzte dıe Gläubigen VO  b den Bedrohungen der modernen
eıt sSOWeılt als möglıch abh« S 68) Im Rahmen der Konzeption der Studientagung sollte der
vorliegende Beıtrag, für den Herr Kollege Altermatt kurzfristig absagen mulßßste, den rund tür den
Ländervergleich zwiıischen Osterreıch, Bayern, Preufßen, Baden und Württemberg legen.
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nıcht der Wirklichkeit!2. Die insbesondere VO »ultramontanen« Autoren wıederholt
propagıerte fteste »Kırchenburg« hat sıch historisch gesehen als Ammenmärchen CI -

wıesen. Der Satz, den Paulus den Korinthern schrieb: » Es mMu: Parteiungen euch
veben« Kor ®  ’ sollte gerade auch 1m Jahrhundert die katholische Kirche ent-
Zzweıen 1n solche, welche die bürgerlichen Freiheiten grundsätzlıch (nıcht 11UTr taktisch
Pro eccles1a) bejahten, und solche Katholiken, die sS1e ebenso nachdrücklich ablehnten.
LDieser zweıten Dimension der Ambivalenz VO Kırche un Freiheıit oilt 1m tolgenden

Augenmerk.
»Im Anfang W ar Napoleon»! beginnt Thomas Nipperdey se1ıne deutsche (ze-

schichte des Jahrhunderts. »Im Anfang WAar die Revolution« müßte INa eiıne
Kirchengeschichte dieses Säkulums überschreiben. IIenn die rage ach dem Verhältnis
der katholischen Kırche Revolution un: Revolutionen durchzieht das Jahrhundert
W1e€e eın Faden Dabe; meınt Revolution nıcht u  —_ die Ereignisse der Jahre 1/ 8%
1830 un: 1848)*, die 1n Europa Z Umsturz der bestehenden Verhältnisse ührten.
Vielmehr steht Revolution als Chitfre für sehr viel mehr tür die Werte der Aufklärung,
für Rationalıtät un: Plausıibilıtät, tür Menschenwürde und Rechtsstaatliıchkeıit, für re1l-
eıt des Gewissens, der Presse un! der öffentlichen Meınung, für Gleichheit und Bru-
derlichkeıt, für die Menschenrechte (auch in der Kırche), für Religionsfreiheit un! Tole-
ranz, für Humanıtät un Fortschrıitt, für Volkssouveränıität und Demokratie.

Bezeichnenderweise tiel bereıts die Reaktion der katholischen Kırche auf die
Französische Revolution und die VO  > ıhr repräsentierten Werte zußerst zwiıespältig AauUs,
W1€ sıch der Haltung AT Z ivilkonstitution) VO Juli 1790 zeıgt. Diese versuchte,
Kırche und Klerus in den tranzösischen Staat integrieren bzw. 1mM Zuge der
demokratischen Umstrukturierung aller Institutionen auch die Kırche ın ihrer außeren
Verfassung der Realıtät AaNZUPDPaASSCH. twa die Hälfte des tranzösıschen Klerus
lehnte den FEıd auf die Zivilverfassung ab,; die andere Hältte schwor. Es kam zZux Schis-
IX ZUr Spaltung in dıe konstitutionelle Kırche, die den Werten der Revolution
stand, und dıe eidverweigernde Kırche, welche die revolutionären Ideen strikt ablehnte.
1US VI (1775—-1799) verurteilte 1m Breve »Quot alıquantum« VO März 791 die
Zivilkonstitution, ıhre Freiheitsidee und zugleich die Erklärung der Menschenrechte!l®.
Machte die Zivilkonstitution, die auf eiıne »Verschmelzung VO  - Religion un Politik«

Dazu Thomas Michael LOOME, »DDIe Irüummer des lıberalen Katholizıismus« ın Großbritannien
und Deutschland Ende des Jahrhunderts (1893-1 903) Die kırchenpolitische Grundlage der
Modernismuskontroverse (1903—-1914), 1n Kırchen und Liberalismus 1M Jahrhundert, he W:

Martın SCHMIDT Georg SCHWAIGER (Studien z Theologıe- und Geistesgeschichte des Jahr-
hunderts 19); Göttingen 1976, 1972214 (Jtto WEISS, Der Moderniısmus 1ın Deutschland. Eın
Beıtrag ZUrTr Theologiegeschichte, Regensburg 1993 bes 7970 Antimodernismus und Moder-
nısmus in der katholischen Kıirche. Beıträge ZU theologiegeschichtlichen Vorteld des E} Vatıka-
NUMS, he Hubert WOLF (Programm und Wirkungsgeschichte des I1 Vatıkanums 2), Paderborn
1998

Thomas NIPPERDEY, Deutsche Geschichte SS66 Bürgerwelt und starker Staät, München
1993, 11

Zur Wahrnehmung VO Revolution und Revolutionen 1n der katholischen Publizistik vgl
Bernhard SCHNEIDER, Katholiken aut dıe Barrıkaden? Europäische Revolutionen un:! deutsche
katholische Presse (VKZG:B 84), Paderborn 1998; terner den Beıtrag VO Bernhard
SCHNEIDER 1m vorliegenden and

Zur Entstehung der Zivilkonstitution vgl Koger ÄUBERT, Die katholische Kırche und die Re-
volution, 1n HK  C V1/1, Freiburg 1.Br. 197 Au 04, hier AA

ext des Breves »Quot alıquantum« be1 Augustın THEINER, Documents inedits relatıts AU  e

affaires relıg1euses de la France 1790, Bd 1, Parıs 185/, LE
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hinausliet un alles »der schrankenlos gebietenden Volkssouveränität« unterwart
Zusammenstofß VO Revolution un Kirche unvermeıdlıch!”, erscheıint die Verdam-
MUNg der revolutionären Freiheitslehre als absurdıssımum und die Behauptung
angeborenen Freiheit und Gleichheit aller Menschen als LINLANLLS (sınnlos) höchst proble-
matisch

Diese zwiespältige Antwort der Kırche auf die »Revolution« wurde zZu Mo-
dell der katholischen Reaktion auf Liberalismus und Freiheit während des 19
un Gutteıil des 70 Jahrhunderts FEın Teıl der Kırche, als »lıberaler Katho-
lızısmus«  18 apostrophiert, hıelt Kırche un: Moderne, die Werte des Glaubens un die
Ideen des Liberalismus, das Evangelium VO Befreier (Heiland) und das Evangelium
der Freiheit für durchaus kompatibel Fur ıhn Glaube und Kirche nıcht Pa
bestimmte Staatstorm (die Monarchıe) der CINE bestimmte Gesellschaftsordnung (das
Feudalsystem) gebunden Für ıh sollte Kırche VO geschichtlichen Denken -
pırıert auf der ohe der eıt SCHMN, sıch Je un! JC 1i  c der Gegenwart inkultu-

LIGFIENHN und sıch der Konkurrenz anderer Religionssysteme pluralıstischen Staat ot-
fensıv stellen 1ne Koalition VO  - Altar und Freiheit schien tür ıh das Gebot der
Stunde Der andere Teıil der Kırche, Zzume1lst »integrale«!? Katholiken ZENANNL hielt
Kırche un Moderne dagegen prinzıpiell tür unvereıinbar Er sah die treiheitlichen Ideen
als grundsätzlıch glaubens un: kırchenteindlich Das Evangelium der Freiheit WAar
für diese Katholiken die Botschaft des Antichristen Dıi1e Verbindung MItL dem (5Ottes-
onadentum und ständısch geglıederten Gesellschaft MIt katholischer Staatsreligion
schien ıhnen eher unhıstorisch argumentierend Ar unverzichtbaren Wesen der
Kıirche gehören Dementsprechend sahen S1IC die Koalıtiıon VO  - TIhron un:' Altar als
gottgegeben Der aDs bzw. die römische Kurıe stellte sıch MIL schöner Regelmä-
Sigkeit auf die Seıite der zweıten Gruppe (des integralen Katholizısmus), deren Parte1-
INCINUNG Zur Ansıcht der Kırche wurde, während die ruppe (des alternatıven,
liberalen Katholizısmus) als unkatholisch verketzert wurde ach dem bösen Wort
1US »Eın liberaler Katholik 61 halber Katholik«

Zu unbestreitbaren Höhepunkt der Verdammung VO bürgerlichen Freiheiten
un: Moderne durch das päpstliıche Lehramt wurde der »Syllabus C1ITT1OTUI11« VO 18640
der aus der Enzyklika »Quanta CUTAa« und ( Satze umtassenden Liste aller
dernen Irrtümer (dem eigentlichen Syllabus) bestand Dıie Enzyklika*) SLIMMLT Pı NZ1-

ZCS Klagelied ber die moderne eıt und iıhren Unglauben Wıe organger sieht
sıch 1US CZWUNSCH, die ıhm an  TE Herde Christi VON vergıfteten Weide-
plätzen tern halten« »alle Ketzereıen un Irrtuüumer autzudecken un:! verwerten«
un » apostolischem Starkmuthe den verbrecherischen Unternehmungen ungerech-
ter Menschen eNtIgEZSENZULrFELEN « S1e verheißen Freiheit sınd aber Sklaven des Verder-
bens Wohin solche Freiheitsideen tühren, hat tür den Papst das »schreckliche Un-

Hans MAIER Die Freiheitsidee der Aufklärung und die katholische Tradıtıion, Aufklärung
heute, hg Krzysztow MICHALSKI Stuttgart 1997 75 106 hıer 5
18 Dazu Vıktor CONZEMIUS, Art Liberaler Katholizismus, IRE 71 1991 68—7%

Dazu LOOME Truüummer (wıe Anm 12)
Vgl Hubert WOLFEF Der »Syllabus C1I1I1OIU (1864) oder Sınd katholische Kırche und Moderne

unvereinbar? Kırche Jahrhundert heg Mantred WEITLAUFF Regensburg 1998 154139
(Lıt —
21 Vollständiger ext 111: Die Encyclıka SC Heılıgkeıit des Papstes Pıus VO Dezember
1864, der Syllabus (dıe Zusammenstellung der hauptsachhchsten  Bln  A Irrthümer UuUNseceIer Zeıt) und
die wichtigsten darın angeführten Aktenstücke, öln1874, B 8
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vewiıtter« der Revolution VO 1848, die für ıhn z7u Irauma wurde, eindeutig gezeıgt,
weıl 1in ıhrem Verlauftf ZUr Flucht AaUus dem Kirchenstaat CZWUNSCH worden War‘

Das oröfßte Autsehen ErTeRLE zweıtellos der dritte durch die Enzyklika verurteilte
Satz, den 1US als deliramentum (>»Wahnwitz«) bezeichnet: » Dıe Freiheit des (se-
WwI1SsSsens un des Kultus 1St das eigene Recht (proprium JuS) eines jeden Menschen, ein
Recht, welches durch das (Gesetz 1in jedem wohlkonstituierten Staate verkündigt un
geschützt werden mufß, und da{fß die Bürger das Recht besitzen, mıt eiıner gänzlıchen,
weder durch die geistliıche och durch dıe bürgerliche Autorität beschränkenden
Freiheit hre Ansıichten, welche Ss1e auch seıen, durch die Presse, oder durch andere
Miıttel kund geben und erklären«2

Im Syllabus selbst War die Verdammung tolgender Ansıchten VO  _ besonderer Brisanz:
»Es steht jedem Menschen frei, die Religion anzunehmen dıe für wahr
erachtet« (DSatz 15
lle Religionen sınd Heilswege atz 16X daher Abschaffung des Katholizismus als
Staatsreligion und Freiheit des Kultes (Satz 7/8)
Protestantiısmus und Katholizismus sınd gleichwertige Formen des Christentums
atz 18)
Dıie Abschaffung des Kirchenstaats tragt »IN höchstem Maf{fie ZuUur Freiheit un: ZU
Glück der Kırche bhei« (Satz 76)
» Der Römische Bischof annn und soll sıch mıiıt dem Fortschritt, mıiıt dem Liberalis-
I1US und mıiıt der modernen Kultur versöhnen un: antreunden« (Satz
Gewissenstreiheit, Meınungsfreiheıt, Pressefreiheit, Volkssouveränität, demokrati-

sche Staatstorm un: Religionsfreiheit damıit VO Papst verurteılt, Katholizismus
und Moderne explizit tür inkompatibel erklärt.

Diese Linıe der totalen Ablehnung der modernen Freiheiten äflßt sıch bis weıt iın —
T Jahrhundert hineıin verfolgen. Der Antıiımodernismus 1US X25 bildet 1er lediglichdie Spıtze eiınes antımodernen kırchlichen Eısberges. Ich eriınnere 1Ur die ogrundsätz-lıche Ablehnung des Entwicklungsgedankens für Kırche un! Theologie und die Quası-
Dogmatıisierung der ahıstorischen Neuscholastik durch die Enzyklika »Pascendi domi-
1C1 SrEQIS« VO September 190726 und den durch »Sacrorum antıstıtum« VO

September 191027 VO  — jedem Priester bıs 967 verlangten Antımodernisteneid. Hıer
wollte Ianl der »verderblichen Ansıcht« wehren, »welche das La:entum als Prinzıpdes Fortschritts 1n die Kırche einschmuggeln möchte«28

Blicken WIr 11U auf die andere, die ıberale Seıte, die alternative Lösungsmodelle 1mM
Siınne e1nes modernen Kulturkatholizismus geben wollte. Neben dem ultramontanen
Katholizismus xab eiınen anderen Katholizismus, für den Kirche un! Freiheit durch-
AauUus vereinbar Manche vingen weıt w1e der Würzburger Fundamen-
taltheologe Herman Schell (1850—1906)*?, der den » Katholizismus als Prinzıp des Ort-

Vgl 12C0Omo MARTINA, Pıo (1851—-1 866) (Miscellanea historiae pontificiae 51} Rom 1986
Dıie Encyclica (wıe Anm. 21), 621
Alle Zıtate nach
Vgl Erıka WEINZIERL, Pıus D 1n Das Papsttum {L, hg. Martın GRESCHAT (Gestalten der

Kirchengeschichte 12); Stuttgart 1985, 224—240; terner dıe in Anmerkung Literatur.
Vollständiger lateinıscher und deutscher ext 1n der Ausgabe: Rundschreiben UNSCICS heiligsten

Vaters Pıus über die Lehren der Modernıisten, Freiburg ı.Br. 1907
ext bei
Rundschreiben (wıe Anm. 26), 55$$f
Zu Schell vgl WEISS, Modernismus (wıe Anm. I2 1354151 arl MAUSBERGER, Herman

Schell (1850—1906). Fın Theologenschicksal 1M Bannkreis der Modernismuskontroverse (Quellen
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schrıitts« (1897) ejerte der Titel SCIHES gleichnamigen Bestsellers*° Die |.ınıe des
lberalen Katholizismus?) reicht VO aufgeklärten Theologen des ausgehenden 18 un:
beginnenden Jahrhunderts, die moderne Philosophie un: christlichen Offtfenba-
rungsglauben durchaus für vereinbar hielten?? ber Politiker WIC Hugo Lamennaıs
(1782-1 854), die Koalıition VO  } TIhron und Altar C1iNe solche VO  } Altar und rel-
eıt entgegensetzten”” bıs hın den Vertechtern VO christlichen (ökumenischen) (e-
werkschaften, welche die VO Rom tavorisıerten katholisch kontessionellen Gewerk-
schaften dıie Jahrhundertwende entschieden ablehnten**

Lassen S1e mich die unterschiedlichen Posıtionen dre1 Beispielen verdeutlichen
Wiährend die ultramontanen Romantiker den priesterlichen Zölıbat dogmatiısch
überhöhten oder Sal als heilsnotwendig feierten?, torderten Theologen WIC Johann
Baptıst Hırscher81865)8 ausgehend VO Rezeption der Menschenrechte,
C1NEC Aufhebung des Zölıbatsgesetzes ı Interesse der Kırche. Bezeichnenderweise
argumentıiert Hırscher hierbei ganz VO Glück un:! eıl des einzelnen Individuums
her?7
In bezug auf die Priesterausbildung kam 65 heftigen Kontroversen zwiıischen An-
hängern des Theologiestudiums staatlıchen katholisch theologischen Fakultäten
un! den Protagonisten tridentinıscher Priıesterseminare Erstere wollten Theologie
weltzugewandt Haus der Wiıssenschatten gelehrt WI15SSCIL, die Zzweıiten türchteten
den »frivolen Weltgeist« wollten die Zr Knäblein abgeschlossenen Semiıinar
umgeben VO hohen Mauern VOT der bösen Welt behüten Der Papst favorisierte

und Studıen zZux LNECUECTIECIMN Theologiegeschichte al Regensburg 1999
Herman SCHELL, Der Katholizismus als Prinzıp des Fortschritts, Würzburg 18927 1899

31 Vgl das einschlägige Werk VO Albert ERHARD, Liberaler Katholizismus? FEın Wort
Kritiker, Stuttgart und Wıen 1902 Ferner Thomas Miıchael LOOME, Liberal Catholicism, Retorm
Catholicısm, Modernism. Contribution New Orientatıon 1ı Modernıist Research (Tübinger
Theologische Studien 14), Maınz 1979

Dazu Max SECKLER, Autfklärung und Offenbarung, CGE 271 1980 5—/ ®
33 Vgl Louıi1s Le UILLOU Art Lammenaıs, ın TIRE 1990

Vgl Rudolt RACK Deutscher Episkopat und Gewerkschaftftsstreitb (Bonner Beıträge
ZuUur Kırchengeschichte Y 1976
35 Vgl LWa Johann Adam MÖHLER Beleuchtung der Denkschriuft für die Aufhebung des dem
katholischen Geıstlichen vorgeschriebenen Cölibates. Mırt dreı Actenstücken, Katholik 3 ’
1828, 9DDZ7u Möhler vgl Hubert WOLF, Art. Möhler, ın: 1993;

ber ıh Hubert W OLF, Der Freiburger Moraltheologe Johann Baptıst Hırscher als Rotten-
burger Bischotskandidat 842/47 ı Spiegel der Korrespondenz Albert VO Rechbergs, ı FÜ  >
114 1994 17 190

»Sınd nıcht WENISC welche eigentlichen Sınne Zur Vırginitäat eruten sınd welchen AUS
besonderer Gabe und Führung gelungen, sıch den yöttlichen Dıngen MMI1L ausschließender Liebe
unmıttelbar und treı zuzuwenden und über dem Geschlechtsverhältnisse stehen? Dıie I1
orofße Masse der übrıgen Geıstlichen ı1IST ZUTr Virginität nıcht berufen, und hne moralıschen degen
schleppt S1IC Joche des Zölhibats. Wißtr ıhr, WIC viele VO ıhnen hre und Gemütsruhe, wılt ıhr,
WIC viele Glauben und Gewiıssen, wiılflßt hr, WIC viele das zeıtliche und Leben verlieren, 1ı
dem S1C sıch tleischlich vergehen? Und VO den übrigen die sıch enthalten Wilßt iıhr WIC viele dem
trühgewohnten Müfsiggang, der (semuüts und Sıttentraurigkeit dem Trunke, der Spielsucht der
Verbauerung un: Filzıgkeit und we1lfter anheimftallen? Und VO  — denen, die sıch uch VOT diesen
Fehlern bewahren Wiiflt lhl' WI1IC viele doch noch Sanz gewöhnliche Menschen sınd ermangelnd

lebendigen Christenglaubens und herzlichen (sottes und Menschenliebe! So 1ST denn
C1M gewaltiger Unterschied zwıschen Zölıbatär und Menschen << Johann Baptıst
HIRSCHER Z6ölibat oder Priesterehe? ThQ 1820 649657 wıeder abgedruckt Erwın KELLER
Johann Baptıst Hırscher (Wegbereıter heutiger Theologie) Graz 1969 1093 hier 1114
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selbstredend das zweité Modell, verbunden mıi1t eıner Monopolisierung der Neu-
scholastık anstelle moderner Theologie®®.
Im Streit umn eıne katholische Unwversıität 1n Deutschland verlangten deren Anhän-
gCI, alle (eistes- un Naturwissenschaften, nıcht 1Ur die Theologie, müfÖten 1in voöl-
lıger Unterordnung das päpstliche Lehramt betrieben werden, während hre
Gegner tür eıne Äutonomıie der Protanwissenschaften und der weltlichen Sachberei-
che eıntraten. So argumentierte etwa der Tübinger Dogmatık-Professor Johannes
Ev VO uhn (1806—-1887)”” katholisch-chemische, katholisch-juristische eiC.
Fachbereiche Da 6S keine katholischen Wassermoleküle gebe, brauche I1L1all auch
keıine katholisch-chemische Fakultät*®.

I{ Der >»deutsche Katholizismus« b7zw das »katholische Miılieu«
als ınd der Revolution VO 1848

Das Verhältnis VO Katholizismus un Freiheit 1St nıcht 1L1UT 1n grundsätzlicher Hınsıcht
ambivalent, W1e€e meın kurzer Durchblick ZuUur Haltung VO lıberalen un integralen Kıg
tholiken ohl gezeıgt hat Vielmehr machten sıch auch und gerade diejenıgen Katholi-
ken, welche die bürgerlichen Freiheiten 1mM Gefolge der päpstlichen Verurteilungenorundsätzliıch ablehnten, eben diese revolutionären Errungenschaften taktısch für sıch
selbst, PTrO domo, für den eigenen ultramontanen Katholizismus eıgen. Meıne These
lautet: hne die verdammten Freiheiten VO 1848, mıiıt denen INan eigentlich nıchts
Hut hatte, hätte sıch das typische katholische Milieu, das erst ın den sechziger Jahren
uNseres Jahrhunderts vertie] un! dem nıcht wenıge nachtrauern, nıcht bılden können.
Der ultramontane deutsche Katholizismus, der Revolution und Freiheit türchtete W1e€e
der Teufel das Weıhwasser, 1sSt paradox CS klingen INa eın ınd eben dieser Re-
volution VO 848 und ıhrer bürgerlichen Freiheiten*!. Insotern ann der deutsche Ka-
tholiziısmus heuer nıcht LL1UT der BFSTEeN deutschen Bischotskonferenz* un: den ETSICN
Katholikentagen“, sondern auch se1iner eigenen 150Jährigen Geschichte gedenken. F a6ı
S:  - S1ıe mich diese vielleicht überraschende These folgenden 1n der gebotenenKürze etwaAas näher begründen.

Dazu Erich (GARHAMMER, Seminarıdee und Klerusbildung bei Karl August raf VO Reisach
Eıne pastoralgeschichtliche Studıe Zu Ultramontanismus des Jahrhunderts (Münchener Kır-
chenhistorische Studien 5);, Stuttgart 1990 Hubert WOLE, Priesterausbildung zwıschen Unıi1-
versıtät und Seminar. Zur Auslegungsgeschichte des TIrıenter Seminardekrets, 1n 88, 1993
218236

ber ıh: Hubert WOLE, Ketzer oder Kırchenlehrer? Der Tübinger Theologe Johannes VO

Maınz 19972
Kuhn (1806—1887) 1ın den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen seıiner eıt (VKZG.B 58),

Dazu Hubert WOLE, Emanzıpatıon VO der Staatsuniversıität oder Emanzıpatıon der Staats-
unıversıtät? Zum Streıit dıe Gründung einer katholischen Universıität für Deutschland, 1:
RIKG 1 9 1991 uch Hans Jürgen BRANDT, Eıne katholische Universıität 1n Deutschland?
(Bonner Beıiträge AA Kırchengeschichte 12); Köln 1981
41 Vgl VOT allem ÄLTERMATT, Katholizismus und Moderne (wıe Anm L1}

Dazu Erwin GATZ, Art Bıschofskonferenz, iIn: 27 1994, 496f.
Dazu LENHART, Idee (wıe Anm 2) Vgl Jjetzt uch Heınz HÜRTEN, Spiegel der Kırche Spıe-zel der Gesellschaft? Katholikentage 1mM Wandel der Welt. Vıer Essays A4US Anlafß des 150 Jahres-

Lags der »Ersten Versammlung des Katholischen Vereines Deutschlands« VO Oktober 1848
Maınz, Paderborn 1998
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Gerade heute taucht Gr wıeder auf der Iraum VO der alten Kırchen-
ZeIit Da WAar der Kirchgang och selbstverständlich Osterbeichte un kommunion
keıine raße: die Autorität des Pfarrers katholischen Mılieu unangefochten die Teıl-
nahme Religionsunterricht stand nıcht ZUur Dıisposıtion Die Lektüre katholi-
schen Zeıtung gehörte Zzu Ton die Wahl der Zentrumspartel W al für »gute Ka-
tholiken« Ehrensache SO WAar das der zweıten Hälfte des und der erstien des 70
Jahrhunderts SO stellte INan sıch das katholische Leben gemeıinhın VOT

Der CS geschlossene und straff organ131erte deutsche Katholizismus, der als C11N1-
heitlicher Block unberührt den Irrungen und Wırrungen der Moderne IFOLZLC, 1ST Z61-
brochen. Es haben sıch Parteiungen der Kırche selbst gebildet, Pluralismus 1ST ANSC-
Ssagl, Kırchenaustritte un! Abmeldungen VO Religionsunterricht siınd der
Tagesordnung. ber gemischt-kontessionelle Ehen oder Miıtgliedschaft Katholi-
en 1 der SPD regLt sıch keiner mehr auf iıne jahrhundertealte katholische Tradıtion,

WEMSCIL Jahrzehnten, nıcht zuletzt durch die lıberalen Retormen des i} Va-
tikanums ann INa wıeder hören

ber alt WIC VOT allem ftundamentalistische Kreıise wiıeder behaupten 1ST
S4 gar nıcht diese VELSANSCILC gutle, alte Zeıit** S1e Alßt sıch nämlıch nıcht auf das Konzıil
VO Irıent zurückführen schon ga nıcht auf Jesus Christus IDieser hat namli;ch keıne
Kırche vegründet der die katholische Welt och Ordnung WAar und die u1Lll1vVeEeTall-
dert geblieben WAaTeC bıs UuNseTE Täage Von ahistorischen Kırchenbegriff her
nach dem alles unverändert geblieben SC1M mu{(te ber 7000 Jahre hinweg, hätte sıch das
typische katholische Milieu HIC ausbilden können, enn galt der Satz Entwicklung
ausgeschlossen ber das Gegenteıl 1ST richtig Die Neuscholastik und der ultramontane
Katholizismus MI1L seiNer intensıyen Verkirchlichung aller Lebensbereiche gläubiger
Katholiken sınd keine CWISCH Wahrheiten sondern Ergebnis historischen Ent-
wicklung. Ihre Geburtsstunde schlug Deutschland erst VOT 150 Jahren, Jahr 1848%>

(2Gt katholisch und revolutionär zugleıich, das paßst nıcht USaMmMmMeCN, das klıngt ach
Feuer und W asser. Wıe 6S dennoch revolutionären katholischen ngagement
kommen konnte, aflßst sıch L1UT VOT dem Hiıntergrund der Sıtuation der katholischen Kır-
che Deutschlands ı Vormaäarz verstehen*?®. ach der Sikularısation Begınn des
Jahrhunderts, also ach der Überführung kirchlicher CGsuüter und Kompetenzen 1 den
Staät, Deutschland die mMelsten Katholiken C111 protestantisches
Staatskirchenregiment geraten Es schränkte den Spielraum der Bischöfte stark C1M Ptar-
BL wurden e1nsemg VO Staat CEINSESETZL Hirtenbriefe un katholische Zeıtungen zen-

katholische Vereıiıne verboten Der Kontakt ZU Vatıiıkan W al untersagt 111C öf-
tentliche Entfaltung katholischen Lebens am möglıch

TIrotz der treiheitlichen Öömischen Vorgabe hiefß ultramontan SCIMN 1848
Deutschland nıcht unbedingt und VO vornherein politisch konservatıv SC1M Das
mantiısch vormoderne Weltbild der deutschen Ultramontanen un: ihr Leitbild VO der
»Freiheit der Kırche« richtete sıch vielmehr die aufgeklärt moderne Staatsbüro-

Vgl uch Woltgang HuG Katholiken und iıhre Kırche der Badischen Revolution VO
848/49 FD  > 118 1998 78A1 hiıer 293

Selbstredend sınd die hıer vorgetragenen Überlegungen her ZUgESDITZL tormuliert die tol-
genden Regionalstudien ditterenzierten Auseinandersetzung MItL dem Begrifft der Geburts-
stunde ANZUTCHCIL

Vgl Domuinık BURKARD Wıe Feuer und Wasser? Die katholische Kırche und die Revolution
VO  5 848/49 hne Gerechtigkeıit keıine Freiheit Bauern und Adel Oberschwaben Begleıt-
buch ZuUuUr Ausstellung Woltegg, Ravensburg, Friedrichshafen und Schlo{fß Maurach Sommer
1999 he Haus der Geschichte Baden Württemberg, Stuttgart 1999 144—16/ hıer 144#
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kratıe 1n den deutschen Monarchien un einen modern-autonomen Republika-
nısmus gleichermafsen. Eın glücklicher Pontitikatswechsel ermöglıchte den deutschen
Ultramontanen aufßerdem, hne kirchliche Bauchschmerzen in den hor der Freiheit
einzustimmen: Bereıts 1846 starb nämlıch der reaktionäre apst Gregor V Sein
Nachfolger 1US wurde 1mM Kirchenstaat und 1n Sanz Italien als lıberaler Off.
nungstrager, Ja als natıonaler Eınıiger Italıens begrüßt. Tatsächlich führte 1US
mehr un: mehr ıberale Retormen 1mM Kirchenstaat eın un wurde zunächst auft eıner
Welle populärer Begeıisterung mıtgetragen. Die deutschen Ultramontanen wufßten VOT
diesem Hıntergrund die Märzere1ignisse des Jahres 1848 deuten: Das »Kirchliche
Wochenblatt aus der Di0ecese Rottenburg« eLtwa jubelte:

Als die PY'! französische Revolution /1789J ausbrach, da War nıcht das Aufatmen der
Freiheit, das durch die 'elt 2Ing, sondern eın Schrei des Entsetzens. Dıie Freiheit War hne
dıe Religion gekommen; S$zEe War dämonischer Art SCWESICH; der Feind der Menschheit hatte
sıch In einen Lichtengel verkleidet; S$Ze schlug alsbald ıIn Knechtung des politischen un reliı-
Qzösen Lebens Dıie eıt ar noch nıcht erfüllt. In der Julirevolution /1830J eiInNE NEUEC

Zuckung ın der Puppe, e1in Zeichen, dafß dıe eıt der Wiıedergeburt herannahe, aber
e1in Versinken ın den dumbpfen 7Zustand des Scheintodes EYat e1INn, hıs dıe Stunde Ram,

Pıyus den päpstlichen Thron bestieg. Ttalien erhob sıch, Frankreich erhob sıch,
Deutschland erhob sıch 1LE e1n leeres Gehäuse fiel der alte Polizeistaat ın sıch 7L,
ın wenıgen Wochen 'UWar der Zustand der 71i0ilisierten elt ın bürgerlicher Hıinsıcht eın
derer geworden c Pıus ıst 2INne providentielle Erscheinung. Warum mu fste Rom
SEIN, VO:  > A die Freiheit der Welt ıhren Ausgang nahm? Warum mufßte gerade e1n
Papst, das Oberhaupt der hatholischen Kırche seIN, zwelches das gro/ße Wort aussprach, dem
dıe an Entwicklung entgegenharrte? Einfach deshalb, zweıl die Freiheit nıcht bestehen
hann Ahne Religion, und die Relıgzon nıcht ohne die katholische Kirche, und die hatholische

Kirche?“
Kırche nıcht hne Papst, ohne das “O  _ Christus eingesetzte sıchtbare Oberhaupt seinNer

Dieser schöne Kettenschlufß beweıst, da{ß sıch auch be] den ultramontanen Katholiken
1mM März 15458 das relig1öse Bewußtsein politisiert hatte. Der CuHu«C Papst konnte urz-
zeıtig als Vorkämpfter der Freiheit erscheıinen, die VOTL allem eine »Kırchenfreiheit« se1ın
sollte. Demokratie und Parlamentarismus erschienen 1L1UT wenıgen deutschen Ultra-

Werte » aml sich« se1n. (Die wenıgen deutschen ultramontanen Demokraten
saßen VOT allem 1n der preußischen Rheinprovinz/Trier, der antıpreufßische Affekt
besonders stark war.) Bereıts 1m November S48 zerbrach 1aber der TIraum W Papstals Vorkämpter der Freiheıit. 1US mu{flte VOT eıner sıch radikalisierenden Revolution
AUS Rom liehen, ach seıner Rückkehr AaUus dem Exil 1n (zaeta schlug wiıieder eınen
strıikt antıliıberalen Kurs e1n, der auch auf die deutschen Ultramontanen zurückwirkte.

Wenn diese in der Folge auch wıeder 1n die ähe der reaktionären Regierungen
rückten, hatten S1e doch Bleibendes erreicht: YSt die Revolution VO  > 18548 schuf
Freiräume ZuUur Ausprägung eınes katholischen Miılieus, für das Entstehen eıner Subge-sellschaft als geschlossener Raum, 1n dem Katholiken geborgen VOTr den Getahren
der modernen eıt rst als die bıs dahın den and gedrängten Katholiken die VO
Frankturter Paulskirchenparlament verkündeten revolutionären Grundrechte bürgerlı-cher Freiheit in Anspruch nahmen, konnte sıch 1ne besondere katholische Felier- un!
Alltagskultur herausbilden. DDiese Freiräume konnten auch in der Reaktionszeit vgewahrt
bleiben, weıl sıch die ultramontanen Katholiken 1U als die treuesten Stützen der Mon-

Kırchliches Wochenblatt AaUsSs der Dioecese Rottenburg VO 24 Maı 1548, Nr 2 Zıtiert nach
DIETRICH, Christentum (wıe Anm 6),
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archen erwıesen. Idie Kirche W ar die eigentliche Gewinnerin VO 1545 IDIE UuCHI,
gyünstigeren Rahmenbedingungen NutLzZtie INall Z gesellschaftliıchen Organısatıon des
Katholizismus.

Wıchtige Merkmale dieses sogenannten katholischen Miılieus*®
Eın klares katholisches Werte- und Normensystem, gestutzt auf die einheitlichen
Verkündigungsinhalte des Glaubens und der katholischen Soziallehre. wof die Ab-
schatfung der Zensur un die Verkündigung der Pressefreiheit schuten dıe Möglıch-
keıten ungestorter Verbreitung katholischen Gedankengutes. YSt jetzt konnte jeder
Katholıik wirklich freı se1ine Meınung polıtıschen und soz1alen Tagesfragen VO

katholischen Normstandard her außern. Yst jetzt durften die Bischöte un Laıien
unkontrolliert mıt dem Papst und den Kongregationen der römischen Kurıe kom-
munı1zıeren oder al AT Walltahrt ach Rom zumal ach dem zügıgen Ausbau des
Schienennetzes der Eisenbahn autbrechen. Wer den Papst nıcht 1n Audıienz —

hen bekam, konnte überall Papstbildchen kaufen un:! verschenken. So die
volutionären Freiheiten eıne wesentliche Voraussetzung für die Ausbildung eınes
römisch-katholischen Gesamtkirchenbewulßtseins. Der Kontakt mıt dem VICAarlıus
Christi, dem Fels 1n der Brandung der Moderne, W ar se1it 1848% 1in Deutschland uNngsc-
hındert möglıch. Man konnte sıch Rat ach Rom wenden un VO dort untehlbare
Antworten und ewıge Wahrheiten erhalten, die INa zahlreichen einander wıderspre-
chenden Freiheitsevangelien ENIZSECSENSELIZLE. So 1st nıcht zuletzt die Revolution VO

1848 dafür verantwortlich, da{fß sıch die deutsche Kırche ımmer mehr ZUT Papstkir-
che entwickelte un! romanısche Frömmigkeitsformen (wıe eLtwa der Herz-Jesu-
Küult)y” sıch 1m deutschen Kulturkreis als typisch katholisch durchsetzen konnten.
Eın geschlossenes Netzwerk katholischer Unterorganısationen und Vereine?®. Die
Versammlungs- und Vereinstreiheit VO  — 1848 ermöglichte den typisch deutschen
Vereinskatholizismus. Jeder » gute « Katholik yehörte mındestens eiınem der zahlrei-
chen katholischen Vereine Dıie Inanspruchnahme der »Märzftfreiheiten« durch
ultramontane Katholiken führte och 18458 ZUur Gründung der » Pıus-Vereıne für
lıg1öse Freiheit« un! ZUTr Generalversammlung der katholischen Vereıine 1mM selben
Jahr in Maınz, W1€ sıch der deutsche Katholikentag damals nannte. Gerade die
ıntens1ıve Nutzung der Vereinstreiheıit ermöglıchte 1ne Verkirchlichung des AN-.
tagslebens der Katholiken in n1ıe dagewesenem Ma{ße Hatte sıch die katholische Kır-
che bıs dahın VOT allem als sakramentale Heilsanstalt verstanden, die 1in Messe, R3ı-
tualen un! Segnungen punktuell die Gnade (sottes vermittelte, ving Jjetzt
die Totalkontrolle der Gläubigen. Diese sollten sıch möglıichst nıcht außerhalb des
katholischen Miılieus bewegen, nıcht verunsıchert oder Sal VO rechten Weg ab-
gebracht werden. ach der Ablösung der Feudal- durch dıe Industriegesellschaft

Arbeitskreis tür kıirchliche Zeitgeschichte Münster, Katholiken zwischen Tradıtion und Mo-
derne. {[)as katholische Mılıeu als Forschungsaufgabe, 1n: 4 9 1993, 588—654; exemplarısche
Anwendung der dort aufgestellten Krıterien für eın katholisches Mılieu be1 Hubert WOLF, 7 wı-
schen Fabriksirene un:! Glockengeläut. Zur Alltags-, Soz1ial- un Mentalıtätsgeschichte der Pftarreı
St Johannes Frankfurt-Unterliederbach, 1n AMKG 49, 1997, 179—-209

Dazu Norbert BUSCH, Katholische Frömmigkeıt und Moderne. Dıie Soz1al- und Mentalıtätsge-
schichte des Herz-Jesu-Kultes iın Deutschland zwıschen Kulturkampf und Erstem Weltkrieg
(Religiöse Kulturen und Moderne 6), Gütersloh 1997

Eıne kritische Auseinandersetzung mMIit der bısherigen Historiographie ZU Vereinswesen tın-
det sıch be1 Domuinık BURKARD, 1848 als Geburtsstunde des deutschen Katholizismus? Unzeıtge-
mäße Bemerkungen ZUr!r Erforschung des »katholischen Vereinswesens«, 1n Saeculum 49, 1998,
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mu{fte 111l ZW ar die Segmentierung des menschlichen Lebens in unterschiedliche
Bereiche W1€ Beruf, Arbeıit, Freıizeıt, Bıldung un Unterhaltung etcC. akzeptieren,
I11all versuchte aber al diese Segmente katholisch tauten und verkirchlichen.
Dem dienten zunächst die Standesvereine: Jeder gyute Katholik hatte eiınem solchen
anzugehören, unverheiratete Frauen beim Jungfrauenvereın, männlıche Ju
gyendliche singen ZU Jünglingsvereın, verheiratete Frauen traten dem katholischen
Mülttervereın beı, Männer wurden ın entsprechenden Männervereınen organısıert.
Fur die Arbeitswelt vab er Gesellenvereine, KAB oder hre Jugendorganisation un:
natürlıch die katholischen Gewerkschatten. port betrieb Ial selbstredend 1in der
DJK Für Biıldung WAar der » Volksverein tür das katholische Deutschland« zuständıg.
Für das relig1öse Leben 1m CENSCICH Sınn sorgten zahlreiche Bruderschatten und
tromme Vereinigungen, WI1e€e etwa die Marianısche Kongregatıion. Dazu kamen der
Kırchenchor, die Mınıstrantengruppe, der Paramentenvereın, karıtatıve Gruppen
(wıe der Vınzenz- und Elisabethenverein) un: Vereıine, deren 7Zweck der Aposto-
latsgedanke Wal, Ww1e der Kındheıit-Jesu-Vereın, der Bonitatius-Vereıin der der
Schutzengelvereın. Es ving selit 848 die Bıldung eınes Netzwerkes des Vereins-
katholizısmus VON der Schule bıs ZUT Bahre«?! W1e€e Christoph KOsters 1n seıner
Fallstudie für unster tretffend tormulıiert. Selbstredend sollte auch der Sektor
»Politik« katholisch ertafßt werden. Se1it 18A0 erhob die Zentrumsparteı den Allein-
vertretungsansp ruch für alle »guten Katholiken«; sS1e stand damıt 1ın der Tradıtion
des »katholischen Clubs« der Frankturter Paulskirche, dem etwa 90 Abgeordnete
angehörten. Daneben gab treilich och zahlreiche weıtere katholische Parlamenta-
rıer, die sıch weıgerten, sıch dem »>Club« anzuschliefßen, und daher als »schlechte
Katholiken« ditfamiert wurden?®? auch dies eın wichtiges Indiız für die Exıstenz eınes
zweıten, alternatiıven Katholizismus. Immerhin ermöglıchte VOT allem dıie Vereıins-
treiheit die Ausbildung eınes typısch ultramontanen Milieus und die Stabilisierung
eıner katholischen Subgesellschaft für den Zeıtraum eınes Jahrhunderts. nde-
rerseıts stellt die katholische Petitionsbewegung des Jahres 848 eın erstes Beispiel
für dıie Mobilisierung katholischer Massen AT Formulierung und Durchsetzung
katholischer Vorstellungen ın einer pluralıstischen Gesellschaft dar. 175 geschlossener
die katholische Phalanx Warl, desto nachdrücklicher konnte I1la  - die Forderung ach
katholischer Freiheit und Gleichberechtigung 1mM kleindeutsch gewordenen, ©-
stantısch domıinıerten Deutschen Reich erheben. TIrotz se1nes 1m Grunde antılıbera-
len Programms hat 1ın der Langzeıtperspektive gerade das katholische Vereinswesen
ZUT Förderung der gesellschaftlichen Partızıpatıon unterbürgerlicher, sozı1al diskri-
mınıerter Bevölkerungsschichten beigetragen. Gerade die ultramontanen Katholiken
W1e€e der aınzer Bischof Ketteler hatten eın wacheres Gespür tür die moderne SO-
z1ale rage als hre bürgerlich-elitären ıberalkatholischen Gegenspieler. So steht
auch das Milieu in eiınem modern-antimodernen Zwiespalt, der sıch 1m 20 Jahrhundert
(Z:D Gewerkschaftsstreit) immer weıter auftat.
Eın riıtualisiertes Alltagsleben (Tischgebet, Volksmissionen, Sonntagspflicht, täglı-
cher Kirchgang, Maiandachten, Feıiern des Kırchenjahres) mit öttentlicher LDDemon-
stratıon des Katholischseins, insbesondere auch be] Wallfahrten un: Prozessionen.
uch die den »Knotenpunkten« menschlichen Lebens zugeordneten Sakramente

51 Chrıstoph KÖSTERS, Katholische Verbände und moderne Gesellschatrt. Organısationsge-
schichte und Vereinskultur 1M Bıstum unster (VKZG.B 68), Paderborn 1995
572 Dazu Herman SCHWEDT, Die katholischen Abgeordneten der Paulskirche und Franktfurt,
1 AMKG 3 9 1982 1435 66; terner seınen Beıtrag 1mM nächsten and
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(Taufe, Erstkommunion, Hochzeit, Beerdigung mıt Requiem), die ıne typisch ka-
tholische Bıographie auszeichneten, konnten se1t 848 öffentlich zelebriert werden.
Nımmt INa diese Aspekte 1n den Blick, ann I11all mıt Gründen das Jahr
848 als Geburtsjahr des deutschen Katholizismus un! die Märzrevolution als k 40
burtshelterin einer besonders intensiven Phase der Verkirchlichung katholischen
Alltagslebens ansehen auch WEeNN sıch dabei einen bısher wenıger beachteten
Teıl AaUsSs dem Kapıtel »Di1e Revolution un! ıhre Kinder« handelt.

111 Die Spaltung der ultramontanen ewegung 1n Deutschland
als Folge der 48er Revolution

Das Jahr 848 erwıes sıch darüber hınaus 1in eiıner weıteren, VO  - der Forschung nıcht
selten übersehenen Hınsıcht als Zäsur der deutschen Kırchengeschichte: Se1lt 1548 be-
Sanl namlıch die Polarisierung iınnerhalb der deutschen Ultramontanen®?, die bald Z

Spaltung 1n eine gemäßigte und eıne radıkale Parteı führte, die sıch unversöhnbard
überstanden. Die Kämpfe die un auf der Münchner Gelehrtenversammlung**, die
Streıterelen eıne katholische Unhrersität” für Deutschland un die heftigen Kontro-
erIsen die päpstliche Untehlbarkeit auf dem Vatıkanischen Konzıil>® wurden 1mM
GrundeEnıcht zwıschen Liıberalen auf der eınen un:! Ultramontanen auf der
anderen Seıite geführt. Vielmehr handelte sıch 1n erstier Lınıe einen innerultra-

Konftlıikt, Auseinandersetzungen zwischen ultramontanen » Lauben« und
»Falken«. SO WAar 1Ur eın Beispiel NENNECEN eıner der profiliertesten Gegner der
Dogmatıisierung der päpstlichen Infallibilität, der Rottenburger Bischof arl Joseph VO
Heftele (1809—-1893), 1im Vormärz als glühender ultramontaner Kämpfer das G+stantısche württembergische Staatskiırchenregiment aufgetreten, der Denunzıa-
tionsschreiben die Münchner Nuntılatur MI1t Ihr ergebener Ultramontanus ntier-
zeichnet hatte?. Gleiches oilt für gnaz VO Döllinger (1799-1890), den Münchner
Kirchenhistoriker®®, Johannes Ev VO  - Kuhn, den Tübinger Dogmatıiker””, un! zahlreiche
andere katholische Theologen un Bischöte.

Im Vormärz hatte der übermächtig erscheinende Gegner VO  — aufßen, das (vorwıe-
gend protestantische) absolutistische Staatskirchentum, das den Summespiskopat (Lan-

53 Dazu Hubert WOLE, Deutsche Altultramontane als Liberale? Neun Briete Johannes VO
Kuhns Ignaz VO Döllinger 4AUS den 1860er Jahren, 1n Zeitschritt für Neuere Theologiege-schichte 6, 1999 264—-286

Zur Münchner Gelehrtenversammlung vgl Jjetzt Franz Xaver BISCHOF, Theologie und (7e-
schichte. Ignaz VO Döllinger (1799-1 890) 1n der zweıten Hältte se1Nes Lebens (Münchner Kır-
chenhistorische Studıen 9} Stuttgart 1997 G2T
5 b’ Dazu BRANDT, Uniiversıität (wıe Anm 40)

Vgl Klaus SCHATZ, Vatıcanum e  9 Bde., Paderborn
Hubert WOLF, » Fur elt und Ewigkeıt unglücklich«. Carl Joseph VO  3 Heftele über den Rotten-

burger Bıschotskandıidaten Joseph Lıpp 1m Jahre 18547 FEın Briet lgnaz Döllinger, ım“ R]JKG %.
1990, 203-—210; uch: Dominık BURKARD, Eın Hırtenbriet als moralischer Selbstmord? Weıtere
Quellen ZUur Rezeption des Untehlbarkeitsdogmas Aaus dem Jahre I8/1 ın Zeitschrift für Neuere
Theologiegeschichte D 1998, 1144372
58 Dazu Herman SCHWEDT, Vom ultramontanen ZUu lıberalen Döllinger, in: Geschichtlich-
keıt und Glaube. Gedenkschriuft zr 100 Todestag lgnaz VO Döllingers, hg Georg ENZLER

Ernst Ludwig GRASMÜCK, üunchen 1990, 107-168; terner BISCHOF, Theologie (wıe Anm 54)
WOLE, Ketzer (wıe Anm 39)
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desherr als oberster Bischof) auch auft dıe TECEU erworbenen katholischen Landeskirchen
auszudehnen versuchte, eiınem ultramontanen Burgfrieden 1mM nneren geführt. Im
Gegensatz den Liberalen, Staatskirchlern, Josephinern oder Wessenbergianern W al

InNnan sıch ein1g, da{fß Hıiılte 1Ur VO aufßen, ultra MONTES, ber den Bergen, VO Rom,
kommen konnte, die lıbertas ecclesiae, die Freiheit der katholischen Kırche VO

Joch des protestantischen Staatskiırchenregiments, erreichen. Eın modus vivendı
schien unmöglıch, gee1gnete deutsche Bündnispartner ZUrTr Durchsetzung kirchlicher
Autonomıie nıcht 1in Sıcht Die Ultramontanen bekämpften die katholischen
Staatskirchler mıiıt harten Bandagen. Durch Denunzı1ationen, Indızıerungen un:! Suspen-
dierung wurden die innerkirchlichen Gegner attackiert®. Im Gegenzug versuchten die
Regierungen, iıhre katholischen Vertrauensleute schützen, ındem S1€e ultramontane
Protessoren, Bischöte un: Kapläne heftigen Repressalıen unterwarten un: Staats-
einden erklärten®!. Der Fall Martın Joseph Mack, der 1840 als amtierender Rektor der
Tübinger Unıiversıität ohne viel Federlesens VO Staat auf eiıne oberschwäbische Pftarrei
verbannt wurde, Nal 1er 1Ur als Beispiel für viele genäannt®. Der 1mM Vormäarz immer
stärker werdende staatlıche ruck schweißte die Ultramontanen unterschiedlicher
Couleur 1Ur och un: verdeckte die durchaus 1ın der Parte1 vorhande-
LCN Differenzen ber die Ziele des Kirchenkampftes. Männer Sanz unterschiedlichen
Profils, W1€e Andreas Räfß (1794—-1887)°, Nıkolaus Weıs (1796-1 869)°, Christoph Mou-
fang (1817-1 890° oder Franz Joseph Schwarz (1821—-1885)°°, <afßen mMI1t gnaz VO Döl-
lınger, ar] Joseph VO  e Hefele, Franz Xaver Dieringer (181 17 576)” oder Johannes v
VO uhn ın einem OOT

Es verwundert nıcht, da{fß die muühsam kaschierten Meinungsunterschiede wieder
hervortraten un der ultramontane Burgfriede 1n dem Augenblick zerbrechen be-
SALL, als der staatlıche ruck auftf die katholischen Landeskirchen 1mM Gefolge der März-
revolution nachlie( un die bürgerlichen Freiheiten auch der katholischen Kirche un:
ıhren Suborganısationen größeren gesellschaftlichen Bewegungsspielraum und mehr
interne Autonomıie ermöglichten Freiheiten, die treilich in den verschiedenen Staaten

Vgl dazu als Beıspıiel Hubert W OLEF, Denunzıanten, Nuntıiaturen, päpstlicher »Geheimdienst«.
der: Von der grofßen Verlegenheıt des Kardınalstaatssekretärs Lambruschinı 1mM Fall Schöninger
841/42, 1n RIKG A 1998, 279767
61 Dazu Hubert WOLF,; Politisch-orthodox kırchlich-orthodox. Repressalıen der wurttem-
bergischen Regierung unbotmäfßige Theologieproftessoren 1mM Vormaärz, 1n Bausteine ZUT

Tübıinger Universitätsgeschichte 57 hg Volker SCHÄFER, Tübıingen 1991
Vgl Rudaolt REINHARDT, Martın Joseph Mack (1805—1885). Theologieprofessor Uniiversitäts-

rektor Dorftpfarrer, 1n R]JKG F2, 1993
63 Andreas Räfß (1794—-1887), MBischot VO Strafßburg; über ıh Erwin GATZ, 1n GATZ,
Bischöte 1983, 584590

Nıkolaus Weıs (1796—-1869), se1t 18472 Bischof VO Speyer; über ıh Ludwig LITZENBURGER, 1n
GATZ, Bischöte 1982 801—803
65 Christoph Moufang (1817-1890), G Bıstumsverweser 1n Maınz; über ıh: Anton
BRÜCK, In: GATZ, Bischöte 1983, 515—-520

Franz Joseph Schwarz (1821—-1885), einer der führenden Köpfe der »Donzdorter Fakultät«;
über ıhn August HAGEN, Beıträge ZU Leben und Wıirken des Prälaten Dr Franz Joseph Schwarz,
Ellwangen, In: Ellwangen 764—1 964 Beıträge und Untersuchungen ZUr 1200-Jahr-Feier, Bd 17 hg

Vıktor BURR, Ellwangen 1964, 503533
Franz Xaver Dieringer (1811—-1876), selt 18543 ordentlicher Protessor tür Dogmatık 1ın Bonn

1871 resignıerte 1 des Unfehlbarkeitsdogmas seıine Professur:; über ıh Erwiın GATZ, Franz
Xaver Dieringer (181 1—1876), In: Katholische Theologen Deutschlands 1m Jahrhundert 3 hg
Heıinric FRIES Georg SCHWAIGER, München 1973 60—86
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des Deutschen Bundes Sanz unterschiedlich austielen. Dıie Gemäfßigt-Ultramontanen
mı1t dem 1m Gefolge der Revolution VO 1848 Erreichten weıtgehend zufrieden.

S1e strebten eıne triedliche Kooperatıon VO Staat und Kırche A deren Verhältnis autf
dem Verhandlungswege evolutiv weıterentwickelt werden sollte. Zugleich versuchten
S1€, als überzeugte römische Katholiken Anschlufß die moderne Zeitkultur ZEW1N-
1IE  S Den Radıkal-Ultramontanen oingen die revolutionären Errungenschaften des Jah
FOS 1848 nıcht weıt Sıe warten den Gemäßßigten VOILIL, auf halbem Wege stehenzu-
leiben. Libertas eccles12e hıefß für sS1e völlige Kirchentreiheit durch vorbehaltlose
Unterordnung den römiıschen apst und vollständige Irennung VO Kırche un
Staat in Deutschland. Andererseits glaubten s1€, katholische Identität 1Ur durch strikte
Abgrenzung VO Zeıtgeılst un:! gesellschaftlichen Strömungen 1m katholischen Ghetto
sıchern können. Jede Koalition mıiıt dem protestantischen Staat oder nıcht-
katholischen gesellschaftlichen Gruppen erschien ıhnen als Verrat Katholizismus.
Die gemäfßigten Ultramontanen, die sıch diesen extiremen Forderungen ach 848 nıcht
(mehr) anschließen konnten, wurden VO  - den »Hardlınern« zusehends als »Liberale«
diffamiert, die S1€E selbstredend nıcht iıne Vielzahl VO Konflikten in der Z7WeE1-
ten Hältte des Jahrhunderts, VO radıkal-ultramontanen Zeıtgenossen und einem
Großteil der kirchenhistorischen Forschung als Kampf zwiıischen liberalen und ultra-

Katholiken gesehen, 1mM Grunde innerultramontane Auseinanderset-
ZUNSCH, die erst durch die Revolution VO 848 un: der 1in ıhrem Gefolge statttindenden
Spaltung der deutschen ultramontanen Parte1 möglıch wurden. uch insotern dart 848
als Epochenjahr der katholischen Kırchengeschichte Deutschlands nıcht unterschätzt
werden®?®.

Dıie Ambivalenz VO Kırche und Freiheit Thesen

Die Katholiken grundsätzlıch gespalten hınsıchtlich ihrer Reaktion auf die
revolutionären Freiheiten. Die SOgeNaANNTLEN liberalen Katholiken begrüfßten sS1e eupho-
risch un! hielten eine Koalition VO Kirche und Freiheit für das Modell der Zukunft,
den Katholizismus al für das Prinzıp VO Fortschritt un! Freiheit schlechthin®?. Dıie
sogenannten ultramontanen Katholiken dagegen ehnten die Revolution(en) un: ıh-

Werke namentlich die VO ıhnen verkündeten Freiheiten als grundsätzlıch miıt
dem Katholizismus nıcht kompatıbel ab Auft diese Seite stellte sıch ber eineinhalb
Jahrhunderte lang das päpstliche Lehramt: die Freiheitsidee sıch und ıhre usge-
staltungen ın den bürgerlichen Freiheiten wurden als Wahnwitz und rrsınn VO1I-
dammt.
Die Revolution VO 848 fügt sıch gul ET 1in dieses ambivalente Panorama: Katholi-
ken tanden sıch Anhängern WwW1€ Gegnern. Fur Papst 1US gerade als An-
hänger lıberaler Ideen gewählt wurde die 1848er-Revolution 1m Kıirchenstaat Z
TIrauma. Der »Syllabus CEITOTUMN1« (1864) un die Dogmatıisierung der »Immaculata
Concepti0« (1854) gehen beide auf diese einschneidenden Erfahrungen zurück. Dıe

68 Fuür Tübingen hat dies exemplarısch gezeıgt Rudolt REINHARDT, Dıie katholisch-theologische
Fakultät Tübıngen 1m ersten Jahrhundert iıhres Bestehens. Faktoren und Phasen der Entwicklung,
1n Tübinger Theologen und ıhre Theologıie. Quellen und Forschungen ZUTr Geschichte der katho-
lısch-theologischen Fakultät (Contubernium 16), hg Rudaolt REINHARDT, Tübıngen 1L9F: 14  D

HUG; Katholiken (wıe Anm. 44), 309 konstatıiert eın generelles Hın- und Hergerissensein der
Katholiken.
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halbherzigen Retormen 1mM Kırchenstaat genugten nıcht mehr, der Papst muf{fite AaUS
seıner Stadt ach (z3aeta lehen und konnte 1Ur 1m Schutz remder Iruppen ach
Rom zurückkehren. Bürgerliche Freiheiten un demokratische Bewegung für
ıh: dadurch endgültig diskreditiert. Durch das Marıendogma VO 18554 wurde »das
Prinzıp der Autorität ın der Gesellschaft wıederhergestellt« un: »SCHCH das angebli-che Recht der Volkssouveränität das Verdammungsurteil ausgesprochen«/“konnte I11all jedenfalls in der Jesuiten-Zeıtung Civiltä Cattolica,; dem offiziösen
Sprachrohr des Papstes, 1mM selben Jahr nachlesen.
Die Katholiken mu{fsten daher Revolution und Freiheit ogrundsätzlich ableh-
NCN, wollten S1€e sıch ein1g miı1t dem Vater 1n Rom wI1ssen. Trotz dieser funda-
mentalen Ablehnung der bürgerlichen Freiheiten benutzen die ultramontanen K
tholiken ebendiese Freiheiten, eın abgeschlossenes katholisches Miılieu
installieren un in dieser Sondergesellschaft die Katholiken gerade die Moder-

mıt ihren treiheitlichen Versuchungen immunısıeren. Mıt der abgelehntenFreiheit wurde die Freiheit vearbeıtet. Dieses Verhaltensmuster wurde sowohl
VO der ultramontanen Kırchengeschichtsschreibung als auch VO der kulturprote-stantıschen Tagespolemik und VO der Profanhistoriographie als typısch katholisch
ausgegeben: Freiheiten in der Minderheitssituation ZWar für sıch lautstark reklamıie-
L, S1€E aber 1in der Mehrheitssituation anderen SCHAUSO entschieden verweıgern;ach Demokratie und Miıtsprache der Katholiken 1mM Staat (nıcht zuletzt durch die
Zentrumspartei) verlangen, 1n der Kırche selbst aber jede derartige Regung konse-

unterdrücken und auftf vollständige Hierarchisierung un eın 1Ns unerme(lliche
gesteigertes Autorıitätsprinz1ıp (mıt päpstlicher Untehlbarkeit un:! Jurisdiktionspri-
mat) sCLiZen Dadurch geriet der andere, ıberale Katholizismus, der für den Brücken-
schlag zwıschen Kırche un Moderne, apst un! Freiheit stand un: keineswegsmargıinalısiert werden darf, völlig Aaus dem Blick Es xab mıthın 19888  — noch ultramon-
Lane Katholiken: traft INan irgendwo auf eınen treiheitlichen Iypus VO Katholizität,
wurde ıhm umgehend das Katholischsein abgesprochen‘!.
Durch diese VEeErZeIT1ie Wahrnehmung, durch das Ausblenden des durchaus ZW1e-
spältıgen Verhältnisses VO Kırche un: Freıiheıit, schienen Katholizismus un:!
derne Werte einander wesensmäfßsıg auszuschliefßen, grundsätzlıch un! prior1 1N-
kompatıbel se1In. Binnenkirchliche Sıcht un: Außenwahrnehmung decken sıch
1er weıtgehend, W a4as eindrucksvoall unterstreıicht, da{fß den Ultramontanen und Neu-
scholastikern die Identifizıierung eINEY kirchlichen Parteı, eines Iyps VO katholi-
schem Mılıeu mıt der katholischen Kırche selbst gelang. Eın, WE auch wichtiges,Glied des kirchlichen Urganısmus wurde mıt der Catholica selbst verwechselt. Da-
durch geriet der innere Zusammenhang, der zwiıischen der Geschichte des Christen-
L[uUums un! der Erklärung der Grundrechte des deutschen Volkes durch die Frank-
turter Natıionalversammlung Zu Dezember 1848, die weıtgehend dem Katalog
VO  b Menschen- und Bürgerrechten der amerıikanıschen und tranzösischen Revolution
tolgt, besteht, 1n Vergessenheıit bzw wurde direkt negıert. Dabe] steht nıcht 1L1UT die
48er-Revolution der Wıege des antırevolutionären deutschen Katholizismus,
vielmehr 1st auch umgekehrt die Französische Revolution ohne den JansenıstischenRetormkatholizismus des 18 Jahrhunderts nıcht denken. Dıie eue Studie VO

Civıiltä Cattolica, Ser1e 2) 83 1854, 481—501, hier 490
A In völlıger Verkehrung der hıstorischen Wahrheit schob 111a beispielsweise 1849 1m Freibur-
SCI Ordinarıat dıe Revolution allein den »Autklärern« 1ın die Schuhe. Vgl wa HOc: Katholiken
(wıe Anm 44), 306f Dagegen BURKARD, Wıe Feuer und Wasser (wıe Anm. 46), 166f.
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ale Van Kley dem sprechenden Titel » The Religi0us Orıgıns ot the French
Revolution«”? zeıgt überzeugend, dafß nıcht 1n erster Linıe die Aufklärung, sondern
der katholische Jansenısmus die dominijerende Geistesbewegung 1m Frankreich des
I Jahrhunderts War Seine rücksichtslose Bekämpfung durch Ludwig XIV. 3—

der eindeutig auf die jesuıtische Karte SCTLZiTE und zahlreiche katholische In-
tellektuelle in eıne Art innere Emuigration ZWaNg, tührte iın retormkatholischen Kre1i-
SCI1 1ın eiınem eın Jahrhundert auernden Prozefß eıner zunehmenden Entzaube-
LUNS der Monarchie. Nıchrt zutfällig er annn jJanseniıstisch Orlıentierte Pftarrer
un Anwiälte, die 1789 die Vereinigung der geistlichen Abgeordneten miıt denen des
Dritten Standes Zr Nationalversammlung antührten« und die Ausformulierung
der Menschenrechte W1e der Zivilkonstitution mafißgeblich beeinflufßten. Da{ß sıch die
Französische Revolution in der Folge jakobinisch radıkalisierte un: hre katholi-
schen Väter fraiß, steht auft einem ganz anderen Blatt
Es gilt freilich, nıcht 1Ur isoliert diese hıistorische Brücke V Retormkatholizismus
jJansenistischer Praägung den bürgerlichen Freiheiten der Revolution etrach-
Le  5 Die sachliche Entsprechung zwiıischen den Grundsätzen der Revolutionen VO
1789 und 1848 und den Grundwerten, für die Katholizismus un Christentum StTe-
hen, 1st wesentlich orößer. Man An weiıt gehen un! hne eın Jahr-
ausend christlicher Prägung Europas waren weder die Menschenrechtskataloge der
tranzösıischen un! amerıkanıschen Revolutionen, och die Grundrechte des Deut-
schen Volkes VO 1848, noch die Verkündung der Allgemeınen Erklärung der Men-
schenrechte durch die Vereıinten Natıonen UN) eın Jahrhundert spater, 1m Dezem-
ber 1948, überhaupt denkbar SCWESCIL. Di1e Menschenrechte und Freiheiten tlragen
ZW ar eın christliches Etikett mehr und geben sıch betont allgemein humanıstisch,
SIE sınd aber zutiefst christliıch, W1€ nıcht zuletzt die Diskussionen eın allgemeın
verbindliches Weltethos während der etzten Jahre gezeıgt haben Die westlichen
Werte VO Individualität un Sozıalıtät, VO der Würde des einzelnen und der Ver-
pflichtung ZU Gemeinwohl siınd die wichtigsten Beıträge des Christentums ZUuUr

Menschheitsgeschichte. Nıcht euphorische Vereinigung VO Katholizismus un:
Moderne, nıcht teierliche Unvereinbarkeitserklärung VO revolutionären Werten
un: Kırche, sondern eın prinzıpielles Ja Zr Freiheit be1 gleichzeıitiger Betonung des
etzten tragenden Grundes dieser Freiheit 1n (ott hätte sıch tür die Kırche als drıtter
Weg, als Meson, auf dem ach Arıistoteles die Tugend erreichen 1St, angeboten
un: ware die adäquate Antwort der Kırche auf dıie Herausforderungen der euzeıt
SCWESCHIH. Jakob Burckhardt dürfte zuzustiımmen se1N, der 1n seiınen » Weltgeschicht-
lichen Betrachtungen« VO den Kirchen »Gleichen S1e Jetzt dem Schiff, wel-
ches einst auf den ogen O1Ng, 1aber se1lt langer eıt sehr 41l5 Vorankerliegen gC-
wohnt ist; werden S1e wieder schwıiımmen lernen; sobald sS1e einmal 1MmM W asser
sınd. Dann werden S1€ wıeder Elemente und Belege der Freıiheıit se1n«/*. Vielleicht
regt das Jubiläum VO S45 dazu d durch alle Ambivalenzen hindurch den ınneren
Zusammenhang VO Katholizismus un Revolution, VO  — Christentum un: Freiheit
wıederzuentdecken un! die christlichen Vorzeichen VOT den Werten der euzeıt
HE  ar sehen. Geschähe dıes, dann hätte Kırchengeschichte wenı1gstens eıne ihrer
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Hauptaufgaben, nämlich historisch durchaus vorhandene, aber überwucherte Brücken
des Verständnisses zwiıschen Kırche un Welt treigelegt und wieder begehbar SC
macht haben, erreıicht.


